
Linzer bewegt das Hubble Weltraumteleskop
Können Amateurastronomen 
noch wissenschaftlich 
bedeutsame Himmelsobjekte 
entdecken?
„Data-Mining“ in öffentlich zugängli-
chen Beobachtungsdatenbanken wie dem 
ZTF (Zwicky Transient Facility) am Mount 
Palomar Observatorium in Kalifornien 
nutzt der Linzer Amateurastronom Klaus 
Bernhard. In jahrzehntelanger Arbeit hat er 
diese Methode perfektioniert. Nach einer 
Durchsicht und Vorauswahl der durch ZTF 

zur Verfügung gestellten Listen von Millionen von Datensätzen wird eine 
Auswahl erfolgversprechender Objekte getroffen. Danach bleiben „nur“ 
mehr tausende Kandidaten über, deren automatisiert erstellte Lichtkurven 
anschließend visuell überprüft werden müssen. 

Die auf diese Weise gefundenen besonders interessanten oder sogar einzig
artigen Himmelsobjekte werden in Zusammenarbeit mit Fachastronomen 
auf der ganzen Welt etwa mit Hilfe des Hubble Weltraumteleskops und dem 
Keck-Teleskop (Hawaii) im Detail untersucht und anschließend in Fachzeit-
schriften wie „Nature“ oder „Astronomy & Astrophysics“ publiziert.

Der Linzer Klaus Bernhard ist seit seiner Jugend 
begeisterter Amateurastronom und ausgebildeter 
Chemiker. Seit 40 Jahren ist der 55-Jährige Mitglied 
der Kepler Sternwarte Linz
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Credit: Poon, Zhu, Zanazzi, U of T; Sahl Rowther, et al, Warwick University 
https://www.utoronto.ca/news/international-team-astronomers-discovers-two-rare-binary-star-systems

Zu den spektakulärsten Funden von Klaus Bernhard gehört die Erstentdeckung 
des Weiße-Zwerg-Pulsars: „AR Scorpii“ (2016)

Im Jahr 2022 erfolgte von Klaus Bernhard die Entdeckung zweier außergewöhnlicher protoplanetarischer 
Scheiben. Die Entstehung eines Planetensystems kann hier sozusagen live miterlebt werden. Die offiziel-
len IAU-Namen der beiden Objekte sind: Bernhard-1 und Bernhard-2


